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dubois über den Beſchluß der Repko
w. Paris, 1. September.

Meldung der Agence Havas.

Der Präſident der Reparationskommiſſion Dubois
pfing nach Schluß der Sitzung der Reparationskommiſſion die

r Journaliſten und erläuterte ihnenie Entſcheidung der Reparationskommiſſion.
Er wies zunächſt darauf hin, daß Bradburhy, der urſprüng-
ſih für die Gewährung eines bedingungsloſen Moratoriums für
e und für ein von Garantien begleitetes Moratorium für
die Jahre 1923 und 1924 eingetreten war, noch den erſten Teil
dieſes Antrages aufrecht erhalten habe. Dieſer ſei mit drei gegen
eine Stimme abgelehnt worden, inſofern, als nach dem
Portlaut des Friedensvertrages die Stimmenthaltung der ita-
lieniſchen Delegierten einer Ablehnung entſpricht. Nach dieſer
Abſtimmung machte der Vertreter Belgiens, das beſonders an
den deutſchen Zahlungen intereſſiert iſt, den Vorſchlag, die Mo
zalitäten feſtzuſtellen, nach denen Deutſchland zu
zahlen hat. Danach ſoll Deutſchland der Reparations
jommiſſion Schatzbonds mit Gold macht und ſechs
nonatiger Laufzeit überweiſen, die von weſentlichen
Garantien zu ſtützen wären. Dieſe Bonds wären Belgien zu
übergeben, das auf dieſe Weiſe einen Teil ſeiner Prioritäts-

nungen befriedigen könne. Auf die Anregung Dubois er-
iärte der belgiſche Delegierte ausdrücklich, daß es ſich um
effektive Zahlungen handle und daß Belgien von dieſen
vonds Gebrauch machen werde. Belgien werde dieſe Bonds, die
entweder durch ein Golddepot oder durch irgendeine andere
wiſchen Belgien und Deutſchland getroffene Abmachung garan
ſert würden, tatſächlich dis kontieren können. Würde
Deutſchland die geforderten Garantien verweigern, ſo würde die
ſeparations kommiſſion auf Grund des Friedensvertrages be
Fechtigt ſein, den alliierten Mächten eine abſichtliche Nicht
erfüllung Deutſchlands bekanntzugeben. Dieſe würden
dann die entſprechenden Zwangsmaßnahmen beſchließen. Somit
hat die Reparationskommiſſion erſten s das Moratori-
ins verlangen abgelehnt und zweitens den An-
trag angenommen, durch deſſen Ausführung Belgien
Celd erhalten würde. Außerdem hat ſich die Reparations-
kommiſſion die Vorſchläge der deutſchen Regierung betreffend
Kkohlen- und Holzlieferungen (verbunden mit indu-
ſtrielen und kommerziellen Strafen im Falle ihrer Nichtaus-
führung) zu eigen gemacht, und die deutſche Regierung benach-
richtigt, daß ſie, falls die Naturallieferungen nicht ſtrikte

geleiſtet würden, ſich das Recht vor behalten werde,
iſr die Anwendung dieſer Vorſchläge aufzuerlegen. Die An
nahme des von Dubois redigierten belgiſchen
Lorſchlags erfolgte darauf einſt immig. Die Abmachung,

Beſchränkung der Einfuhr
Berlin, 1. September.

Um einem weiteren Sturz der Mark zu begegnen, hat ſich
de Regierung entſchloſſen, verſchärfte Maßnahmen zur Unter
bindung der Einfuhr aller irgend entbehrlichen Waren zu
treffen. Zu dieſem Zwecke hat der Reichswirtſchaftsminiſter die
hiöherige Einfuhr freiheit für Rohtabak durch Be
kanntmachung vom 30. Auguſt d. J. mit ſofortiger Wirkung
aufgehoben. Ebenſo wird der Reichsernährungsminiſter
auf ſeinem Gebiet Beſchränkungen der Einfuhrfreiheit
vornehmen.

Gleichzeitig werden die Außenhandels- und anderen Be
willigungsſtellen angewieſen, für dieſe Waren und eine Reihe
anderer entbehrlicher bereits unter Einfuhrverbot ſtehender
Varen bis auf weiteres Einfuhrbewilligungen nicht
nehr zu erteilen. Das Einfuhrverbot wird wieder aufge-
hoben werden können, wenn ein genügender Zollſchutz durch
Erhöhung der Zölle erreicht iſt. Der Reichswirtſchafts-
miniſter hat alsbald nach Erlaß des Einfuhrverbots für Royh-
ſabake die an der Tabakwirtſchaft beteiligten Kreiſe zu einer Be
brechung bei ſich eingeladen, die am Sonnabend dieſer Woche
tattfinden wird. Der unter Zollaufſicht ſich vollziehende Ver
delungsverkehr wird durch die Aufhebung der Einfuhrfreiheit

berührt, da für ihn Einfuhrbewilligung ntcht erforder-
iſt.

Das „Schutzgeſetz“ vor dem Ueber-

wachungsausſchuß
Berlin, 1. September.

Jm Reichstag trat heute der Ueberwachungsaus
ſchuß zur Beſprechung über die Durchführung des Ge
ſetzes zum Schutz der Republik zuſammen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Reichskanzler
WVirth, daß die Beſchlüſſe der Reparationskommiſſion inzwiſchen durch die Preſſe bekannt geworden

ſeien, daß er es aber für verfrüht halte, darüber ſchon jetzt amt
liche Mitteilungen zu machen. Die Herren, die in Paris mit der
Reparationslommiſſion verhandelt hätten, kämen morgen früh
nach Berlin zurück, und es wäre notwendig, ſie erſt zu hören.
Sie könnten über den Geiſt und den Sinn der Entſcheidungen
et Reparationskommi zuverläſſige Auskunft geben. Als-

werde der Rei ſobald als möglich die Partei
e
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Sonnabend, 2. September 1922

Das neue Druckmittel
die ſomit nach langen mühſamen Verhandlungen im Schoße der
Kommiſſion erreicht worden iſt, iſt umſomehr zu begrüßen, als

ſie, wie Dubois mit Befriedigung feſtgeſtellt hat, dem von den
Urhebern des belgiſchen Vorſchlages kundgegebenen Wunſche ent
ſpricht, die ſich beſonders um die Beſeitigung der bisherigen
Schwierigkeiten bemüht haben, um den alliierten Mächten zu
ermöglichen, in naher Zukunft und in aller Ruhe eine allgemeine
Regelung des Problems der Reparationen und der interalliierten
Schulden vorzunehmen. Nach franzöſiſcher Auffaſſung muß die
erreichte Löſung, nach der das Moratorium abgelehnt und die
wichtige Frage der Pfänder und Garantien zurückgeſtellt wird,
eine allgemeine Erleichterung hervorrufen. Dubois
ſagte noch, er hoffe, daß die franzöſiſche Regierung und die
öffentliche Meinung ſich zu dem geſtern abend erreichten Ergeb-
nis beglückwünſchen würden.

Bei oberflächlicher Prüfung ſeien die beiden Vorſchläge,
erſtens das Moratorium abzulehnen, zweitens, die Entſcheidung
aufzuſchieben, mit einander in Widerſpruch. Man könne
ſich aber unſchwer Rechenſchaft darüber ablegen, daß infolge der
Deutſchland auferlegten Zahlungsmodalitäten in der Weiſe, wie
ſie der Vorſitzende Dubois erläutert hat, Deutſchland Belgien die
am 15. Auguſt und an den folgenden Terminen fällig werdenden
Raten zu bezahlen hat, wofern es nicht Gefahr laufen will, im
Falle der Nichterfüllung die vorgeſehenen Sanktionen über ſich
ergehen zu laſſen. Jn beiden Fällen handelt es ſich alſo um eine
Ablehnung des Moratoriums. Nunmehr ſei abzu
warten, welche Antwort Deutſchland auf die Mitteilung der Ent
ſcheidung der Reparationskommiſſion erteilen wird.

Die Frage der Goldöreſerve
London, 1. September.

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet, daß Sir
John Bradbury geſtern abend noch nach. London abgereiſt iſt, um
Doyd George Bericht über die Sitzungen der Reparations
kommiſſion zu erſtatten. Der Pariſer Berichterſtatter der „Daily
News“ meldet, Br'aburhy habe ihm erklärt, es müſſe zugegeben
werden, daß die gefundene Löſung nur das unmittelbare Problem
berühre. Die Reparationskommiſſion werde ſich unverzüglich mit
den Vorkehrungen befaſſen müſſen, die für die deutſchen Zah
lungen in bar und für die Sachlieferungen im Jahre 1923 zu
treffen wären. Der Korreſpondent meldet weiter, man ſei ſehr
geſpannt auf die Garantien, über die in Brüſſel oder Berlin
zwiſchen Belgien und Deutſchland Vereinbarungen getroffen
werden müßten. Die Reichsbank ſei eine autonome Einrichtung
und habe es bereits abgelehnt, irgendeinen Teil ihrer Gold
reſerve als Sicherheit zu geben. Die gefährliche Wirkung auf die
Mark, die einer ernſtlichen Verminderung der Goldreſerve folgen
würde, werde in der Reparationskommiſſion voll gewürdigt und
man hoffe, daß eine Abmachung zuſtandekommen werde, die keine
große Beanſpruchung der Goldreſerve bringe.

außenpolitiſche Lage zu beſprechen. Ob das morgen abend ſchon
geſchehen könne, ſei im Augenblick noch nicht ſicher.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Ueberwachungsaus
ſchuſſes, Abg. Brüninghaus, erwähnte bezüglich der Ge
haltszahlungen an die Veamten den Notſchrei eines
Lehrers über verſpätete Auszahlung und machte be-
kannt, daß an Stelle des erkrankten ſozialdemokratiſchen Abge
ordnete und Vorſitzenden Meerfeld der Abg. Scheidemann
(Soz.) in den Ueberwachungsausſchuß eingetreten ſei.

Hievauf übernahm Abg. Scheidemann den Vorſitz.
Abg. Dr. Roſenfeld (Unabh.) begründete nunmehr in

eingehenden juriſtiſchen Ausführungen ſeinen Antrag auf Ein
berufung des Ueberwachungsausſchuſſes wegen der Verhand-

der baheriſchen Regierung.
Redner kam zu dem Schluß, daß mindeſtens bezüglich des Zuge-
ſtändniſſes eines baheriſchen Sonderſenats von der Reichsregie-
rung Vereinbarungen getroffen worden fſeien, die den Bdo-
ſtimmungen des Geſetzes direkt widerſprechen. Aehnliche Ver-
letzungen will Redner auch beim Reichsbeamtengeſetz und ebenſo
beim Reichslriminal-Polizeigeſetz feſtſtellen. Die in den Geſetzen
vorgeſehene Reichsexekutive in beſonderen Fällen ſei
willkürlich völlig ausgeſchaltet worden. Die
Verhandlungen ſeien deshalb ungüllig.

Belgiſch- deutſcher Swiſchenfall
Düſſeldorf, 1. September.

Jn Düſſeldorf-Oberkaſſel haben in der vergangenen Nacht
Streitigkeiten zwiſchen belgiſchen Soldaten
und Einwohnern der linksrheiniſchen Düſſel-
dorfer Vorſtadt Oberkaſſel ſtattgefunden. Zwei
belgiſche Soldaten wurden vor der Wirtſchaft Rheinluſt er-
ſchoſſen. Mehrere Perſonen wurden verhaftet, jedoch ſind
die Täter unbekannt. Die Beſatzungsbehörde verordnete Stil-
legung der Straßenbahn in Oberkaſſel, hat aber heute mittag die
Sperre wieder aufgehoben.

Deutſch-polniſcher Wirtſchaftsvertrag
w. Dresden, 1. Sept.

Nach Milterlung der Staatskanzlei beginnen am Montag,
den 4. September, die Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und
polniſchen Bevollmächtigten, um den Abſchluß eines deutſch-pol
niſchen Wirtſchaftsvertrages vorzubereiten.
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Sedan und 9. November
Von Erich Sellheim.

Der Tag von Sedan wird nicht mehr gefeiert: der
Tag von Sedan, der die deutſche Reichseinheit und damit
den Staat ſchuf, der mit ſeinen vorbildlichen Einrichtungen
noch heute die vornehmſte Stütze der deutſchen Republik
bildet; der Tag von Sedan, der in Wahrheit dem deutſchen
Volke Brot, Frieden und Freiheit brachte, nämlich jene
Freiheit, die auf dem Geſetz der freiwilligen Unterordnung
unter das große Ganze beruht; der Tag von Sedan, deſſen
Erinnerung noch heute in jedem Deutſchen ein Gefühl des
Stolzes und der Freude erweckte dieſer Tag von Sedan
wird in der deutſchen Republik nicht mehr gefeiert. Während
ſich z. B. die franzöſiſche Republik noch heute berauſcht an
den Siegen, die der erſte Napoleon, bei aller Anerkennung
und Würdigung ſeiner ſtrategiſchen und ſtaatsmänniſchen
Fähigkeiten ein typiſcher Vertreter des unbedingten Abſolu-
tismus, in jahrzehntelangen, blutigen Feldzügen errang.
Anſcheinend befürchtet man bei uns, daß eine Sedanfeier
den Beſtand der jungen Republik gefährden könne. Und
vergißt darüber einer ſelbſtverſtändlichen Ehrenpflicht den
Helden gegenüber, die damals ihr Leben ließen für Deutſch
lands Einigung und Größe Was läßt doch der Heide
Sophokles den Chor in der „Antigone“ ſprechen?
„Fromm handelt, wer die Toten ehrt.“ Aber was weiß
denn ein auf ſozialiſtiſch- internationalen Grundſätzen auf-
gebautes Staatsweſen von den Geſetzen der Religion, und
ſei dieſe auch nur mit Kant aufgefaßt als die „Erkenntnis
aller unſerer Pflichten als göttlicher Gebote“?

Der Tag von Sedan wird in der deutſchen Republik
nicht mehr gefeiert. Aber er iſt darum noch nicht aus-
gelöſcht aus dem Herzen eines echten Deutſchen. Nein, der
Tag von Sedan löſt vielmehr gerade in der Gegenwart mit
elementarer Gewalt in uns Erinnerungen, Vergleiche und
Fragen aus, die ſich beſchäftigen mit dem Einſt und mit
dem Heute.

Es ſei hier nur folgende Betrachtung durchgeführt:
Wie benahm ſich das franzöſiſche Volk nach dem Zuſammen-
bruch von 1870 denn als ſolcher muß der Tag von Sedan
für Frankreich gewertet werden und wie benahm ſich das
deutſche Volk nach dem Zuſammenbruch am 9. November
1918? Ein lehrreicher, wenngleich tief beſchämender Ver-
gleich für uns Deutſche! Grund und Urſache beider Ereig-
niſſe waren zunächſt völlig verſchieden. Hier bedingte ein
durch einen ungéſunden nationaliſtiſchen Ehrgeiz und
Jmperialismus leichtfertig heraufbeſchworener Krieg eine
gerechte Niederlage, dort führte ein zur Wahrung der heilig-
ſten Güter eines Volkes aufgezwungener Krieg den von den
eigenen Volksgenoſſen geforderten und geförderten Zu-
ſammenbruch herbei. Es ſind dann einige Parallel-
erſcheinungen zu beobachten: in beiden Fällen wurde das
Kaiſertum, wenn auch ein in ſeiner geſchichtlichen Entwick-
lung ſowie in ſeiner inner- und außerpolitiſchen Bedeutung
grundverſchiedenes Kaiſertum geſtürzt, wurde die Staats
gewalt von der radikalen Linken an ſich geriſſen. Wie in
der jungen franzöſiſchen Republik bald der jüdiſche Advokat
Léon Gambetta die führende Rolle ſpielte, ſo wurden die
politiſchen Führer der jungen deutſchen Republik ebenfalls
Fremdſtämmige; es ſeien hier nur Namen wie Landsberg,
Eisner, Hirſch, Roſenfeld, Toller genannt.

Laſſen ſich hier noch gewiſſe Parallelen ziehen zwiſchen
dem Frankreich von 1870 und dem Deutſchland von 1918,
ſo zeigt die weitere Entwicklung der Verhältniſſe in den
beiden Ländern doch bald weſentliche und grundſätzliche
Unterſchiede auf. Jn Frankreich wurde ſofort nach dem Zu
ſammenbruch von Sedan ein Miniſterium der nationalen
Verteidigung gebildet, der Nationalſtolz, beffer der Natio-
nalhaß gegen den deutſchen Sieger auf jede Weiſe geſchürt
neue Armeen wurden aufgeſtellt, alle pazififtiſchen un
losmopolitiſchen Beſtrebungen gewaltſam unterdrückt. Alle

Franzoſen beſeelte nur der eine Gedanke Sieg über den
Erbfeind, Rache an dem Erbfeind!

Hingegen Deutſchland im Jahre 19181 Die Bildung
eines Miniſteriums der nationalen Verteidigung wurde ver
eitelt, allerorts Völkerfrieden und Völkerverſöhnung ge-
predigt, jedes Bekenntnis zum Deutſchtum und zum natio-
nalen Gedanken unterdrückt, ja verfolgt. Die in
muſtergültiger Ordnung unter ihren tapferen Führern in
die Heimat zurückkehrenden Heere wurden von den Arbeiter
und Soldatenräten, z. T. ſchon vorher von Edappenforma-
tionen, entwaffnet, die Offiziere beſchimpft und mißhandelt.
Wehrlos, ehrlos, rechtlos, zukunftslos keferte man ein
60-Millionenvolk einem unerbittlichen, ewig umwerſöhnlichen
Feinde aus. ließ im Jnnern der Zwietracht und dem Bür
gerkrieg, entfeſſelt um utopiſcher, parteipolitiſcher, letzten
Endes egoiſtiſcher Ziele und Zwecke willen, freien Lauf.
Und weiter: in Frankreich fand ſich nach der endgültigen
Niederlage alles zuſammen in dem Beſtreben, das
land zu befreien bereits 1873 verließen die letzten
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Zwei zeikgenöſſiſche Ausſprüche mögen noch dieſe berden
Tage von weltgeſchichtlicher Bedeutung illuſtrieren. Als
Moltbe die Umzingelung Mac Mahons bei Sedan gelungen
war, da meldete er beſcheiden ſeinem greiſen König: „Das
Gardekorps greift jetzt an; ich gratuliere Ew. Majeſtät zu
einem der größten Siege des Jahrhunderts.“ Dieſes
ſchlichte Wort war und ward eine Tat. Als den Männern
des 9. November nach langer Wühlarbeit an der Front und
in der Heimat der Umſturz geglückt war, da rief Herr
Scheidemann in die Welt hinaus: „Das deutſche Volk hat
auf der ganzen Linie geſiegtl“ Dieſes prahleriſche Wort
war und ward keine Tat. Denn bereits nach einiger Zeit
mußte derſelbe Herr Scheidemann geſtehen: „Wir ſtehen am
Grabe des deutſchen Volkes.“

Tag von Sedan und 9. November 1918! Zwei Taten
und Daten, die nicht ausgelöſcht werden können aus der
Geſchichte der beteiligten und letzten Endes auch
aller europäiſchen Völker. Das Urteil der Geſchichte
über den erſten Tag ſteht feſt: er wird fortleben im Herzen
eines guten als ein Tag des Stolzes und der
Freude. Das Urteil über den 9. November 1918 ſteht bei
jedem wahren Deutſchen auch bereits feſt. Eine objek
t i ve Geſchichtsſchreibung wird über dieſen Tag und über
dieſe Tat dereinſt kaum ein anderes Urteil fällen können.
Und würde der Novemberneunte zum Nationalfeiertag der
deutſchen Republik erhoben und jedes Gedenken des Sedan-
tages verboten oder gar geahndet werden

Die Amtsenthebung des Grafen Bandiſſin
Die politiſchen Vorgänge, die zur Amtsenthebung des

Grafen Baudiſſin vom Regierungspräſidium
e freue in Marienwerder führten, werden, wie
die „Oſtpreußiſche Zeitung meldet, der breiten Oeffentlichkeit
art, durch Preſſeauseinanderſetzungen in der Weichſel
zeitung“:

Der Führer der Demokraten in Marienwerder, Oberlandes-
r Dr. Großmann, erklärt in einer Zuſchrift, er
hätte ſchon vor längerer Zeit die Auffaſſung, daß die Ausübung
der Amtstätigkeit des Grafen Baudiſſin nicht mehr dem Staats
intereſſe entſprach, weil dieſer u. a. die „ſchützende Hand“ über
Perſönlichkeiten hielt, die von einer demokratiſchen Auffaſſung
weit entfernt waren und ihre amtliche Stellung zur Ausübung
eines „reaktionären Druckes“ benutzten. Er habe es dann für
ſeine „ſelbſtverſtändliche Pflicht gehalten, dieſe ſeine „bittere Er-
fahrung“ ſowohl ſeinen verfaſſungstreuen Kollegen als auch vor
allem um des „Staatswohls“ willen den berufenen
Stellen zur Kenntnis zu bringen.

Nun erhebt aber ein glaubwürdiger Gewährsmann der
„Weichſelzeitung“ gegen den Demokratenführer ſchwere Vorwürfe.
Großmann habe gleichzeitig mit dem Betreiben der Amtsent-
hebung Baudiſſins an einer Stelle, die er für einflußreich genug
hielt, durchblicken laſſen, daß ſein Name in dieſem Zu
ſammenhang möglichſt weit bekannt werden
möchte und daß er eine Beförderung nicht aus
ſchlagen würde. Behauptet wird ferner, daß der Beſchluß,
eine Deputation zur weiteren Durchführung der Demokrati
ſierung der Verwaltung in Weſtpreußen nach Berlin zu ent-
ſenden, von einigen wenigen wohlhabenden Kapitaliſten (1) mit
größeren Mitteln genannt wurden 6800 Mark zur Durch
führung gebracht wurde.

Dieſe Behauptung erklärte Dr. Großmann für unwahr.
Er will gegen den u unbekannten Gewährsmann wegen „ver
leumderiſcher Belei ng“ und gegen den verantwortlichen
Redakteur der „Weichſelzeitung“ wegen „übler Nachrede“ Straf-
antrag ſtellen. Prompt erklärt nun wiederum jener Ge
wäl nun in der Preſſe, daß er bereit ſei, vor Gericht einwand
frei nachzuweiſen, daß Großmann an einflußreich erſcheinender
Stelle darum gebeten habe, daß ſeine eifrige Tätigkeit in der
Provinz genügend bekanntgemacht werde und daß Dr. Großmann
dafür auf einen guten Poſten hoffe.

wird amtlich gemeldet, daß Dr. Großmann zum
Senatspräſidenten bei Kammergericht inBerlin ernannt worden iſt.

r uns zunächſt einer weiteren Stellungnahme
enthalten und abwarten, ob Dr. Großmann Klage erhebt undwelchen Ausgang die etwa zu erwartende Gerichtsverhandtung

nehmen ſollte.

Peſtfälle. Wie das „Petit Journal“ aus Konſtantinopel mel
det, ſind im GalataViertel zwei Peſtfälle feſtgeſtellt worden, von
denen einer tödlich verlaufen iſt.

Gegen die Kmtsenthebung Dr. Momms
Proteſt der Reichsregierung

Die Erregung über die Amtsenthebung des Wie s-
badener Regierungspräſidenten, die in dem Pro
teſt der politiſchen Parteien und der wirtſchaftlichen Organiſatio
nen des Regierungsbezirks ihren Ausdruck fand, hat die Reichs
regierung veranlaßt, durch den Reichskommiſſar des beſetzten
rheiniſchen Gebietes eine Note an die interalliierte
Rheinland kommiſſion zu richten, in der es heißt:

Mit Schreiben vom 14. Juli hatte die Rheinlandkommiſſion,
Berichte der franzöſiſchen Stellen in Wiesbaden.

rrn Dr. Momm zur Rechtfertigung über ſein Verhalten bei
elegenheit der Unruhen vom 4. Juli aufgefordert. Jn ſeiner

Verteidigungsſchrift hat Herr Dr. Momm die verlangte
Aufklärung gegeben und nachgewieſen, daß er mit größter
Umſicht gehandelt habe und daß wegen der fraglichen Ereigniſſe
egen kein begründeter Vorwurf erhoben werden könne.Hefe ngelegenheit kommt alſo als Begründung für die Ab

ſetzung nicht mehr in Frage. Die Rheinlandkommiſſion hat denn
auch in ihrer Entſcheidung, ſo betont die Note weiter, die
Vorfälle vom 4. Juli überhaupt nicht erwähnt und
beſchränkt ſich auf die Angaben, daß die Perſönlichkeit des Herrn
Dr. Momm für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und der guten Beziehungen zwiſchen den allierten und den deut-
ſchen Dienſtſtellen ſchädlich ſei.

Für dieſe ganz ungewöhnliche Behauptung hat die Rhein
landkommiſſion jedoch keine tatſächlichen Unterlagen
beigebracht. Jn der Tat hat Herr Dr. Momm zu den Be-
ſatzungsbehörden ſtets die beſten Beziehungen unterhalten, und
die Rheinland kommiſſion ſelbſt hat dem Reichskom
miſſar noch vor kurzem beſtätigt, daß man mit der Amtsführung
des Herrn Momm in jeder Hinſicht zufrieden ſei. Ebenſo fehlt
ein Beleg dafür, daß durch die Anweiſungen des Hern Momm
die öffentliche Ordnung geſtört ſei. Die Maßregelung entbehrt
alſo jeder tatſächlichen Begründung. Aus allem ergibt ſich, daß
dieſer Sitzungsbeſchluß zugleich eine Ungerechtigkeit gegenüber
dem Regierungspräſidenten und einen Eingriff in die deutſchen
und preußiſchen Hoheitsrechte darſtellt.

Jm Anſchluß an dieſe Begründung hat der Reichskommiſſar
im Auftrage der Reichsregierung gegen die Abſetzung des
Regierungspräſidenten proteſtiert und die Auf-
hebung der Maßregelung gefordert.Die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden ſetzen ihre Gewaltpoli
tik gegen die deutſchen Beamten fort. Einer Meldung aus Wies-
baden zufolge wurde neuerdings der Regierungsaſſeſſor
Dr. Prange in Wiesbaden, der das Beſatzungsdezernat führte,
an der franzöſiſchen Militärpolizei ohne jeglichen Grund ver-
aftet.

Eine Erklärung Eſcherichs
w. München, 1. September.

Forſtrat Efſche rich ſtellt der Preſſe folgende Auslaſſungen
zur Verfügung:

Die Selbſtändigkeit Bayerns mit allen Mitteln zu erhalten,
ift unſer gutes Recht, ja unſere heilige Pflicht. Das größte Gut
aber, das wir über die jetzige Spanne des Elends und der
Schande hinüberretten müſſen, iſt die deutſche Einheit.
Unſere bayeriſchen Rechte ohne Gefährdung
der Reichseinheit zu wahren, muß das Ziel jedes
Ein ſichtigen ſein. Straßenkundgebungen ſind kein gang-
barer Weg. um dieſes Ziel zu erreichen. Man muß ſich klar
ſein, daß durch Verſuche, auf Volksvertretung und Regierung
von der Straße aus Einfluß zu gewinnen, der letzte Reſt der
Staatsautorität hinweggriſſen wird. Weite Kreiſe
unſeres Volkes ſehen dieſes auch ein. Es iſt bekannt, daß ich
ſtets für Ordnung und Ruhe eingetreten bin und daß ich jeden
Gewaltakt, ob von links oder rechts, verurteile, weil er den Ge
wer unſeres Volkes ſtört, die ruhige Weiterentwick
ung unterbricht, uns um Monate und re wieder zurück
wirft und den Wiederaufbau unſeres ſchwergeprüften Vater-
landes aufs ernſteſte gefährdet. Möchten, doch alle vaterländiſch
Geſinnten bedenken, daß durch Kundgebungen, mögen ſie noch
ſo gut gemeint ſein, letzten Endes nur die Sache der Franzoſen
betrieben wird, die nichts lieber ſehen, als daß die nationalen
Kreiſe ſich ſelbſt um ihr Anſehen bringen!

Neue Hetzmethoden
Die kommuniſtiſche Berliner Betriebsräteverſammlung ruft

in einem offenen Brief: „Proletarier Deutſchlands, rüſtet Eu
um Kampf“! Und die e Volkszeitung“, das Organ der
lnabhängigen ſchreit: „Faſt hilflos in Hunger und Kälte, aber

nicht ſchutzlos im Kampf Ueberall ſchreitfür die Befreiung
man von der Not der Proletarier und dabei: Wer kann heute

von uns ſo leben, wie ein Proletarier? Der Mittelſtand,Alt- und Kleinrentner, das ſind heute die, die hungern und z
ben. Aber es handelt ſich ja garnicht darum, es handelt ſig
ja nur darum, neue W zu prägen, die die Maſſenfaſzinieren ſollen. Die re ſhſtematiſch ge
ſchürt, ob berechtigt oder nicht, e gleichgültig.

Vertreter der gewerkſchaftlichen Spitzenorga,
niſationen, vom Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund,
Gewerkſchaftsring, Deutſchen Gewerkſchaftsbund und von der
Afa trafen heute vormittag zuſammen, um Stellung zu nehmen
zu den bisherigen Maßnahmen der R eichsregierung
gegen die Teuerung und wachſende Wirtſchaftskriſe; was
darüber bisher bekannt geworden ſei, wurde in den Kreiſen der
Gewerkſchaften als vollkommen ungenügend erachtet,
Jm Hinblick auf die wachſende Verelendung der
Maſſen werde von der Reichsregierung die Durchführung der
vor einigen Tagen überreichten Vorſchläge gefordert werden,
Die Spitzenorganiſationen haben deshalb als Ergebnis der Vor
mittagsbeſprechung in dringendſter Form ſofortige Ver,
handlungen mit der Reichsregierung gefordert,

Cebensmittelkrawallein Eberswalde
Eberswalde, 1. Septeanber.

Nachdem ſchon vor einigen Tagen Unruhen auf dem
Wochenmarkte vorgekommen waren, ſetzten geſtern weitere
Teuerungskrawalle ein. Die Erregung wurde
noch geſteigert, daß einzelne große Werke infolge der Zahlung.
mittelknappheit ihren Arbeitern nur Teilbeträge des Lohnes
zahlen konnten. Nachdem bereits mittags eine große Zahl von
Geſchäften geſchloſſen hatte, wurde am Nachmittag die Stolz
mühle von der Menge geſtürmt, das Obſt von den Bäumen
heruntergeriſſen und das Federvieh geſtohlen. Eine andere
große Menge ſtürmte währenddeſſen nach einem am Bahnhof ge
legenen Kartoffellager, wo ſie 400 Zentner Kartoffeln
und etwa 400 Zentner Korn zum Teil raubten, zum Teil
vernichteten. Der Schaden an dieſer Stelle allein be
trägt mehrere Millionen Mark. Weiter wurden dann
in der Neuen Kreuzſtraße an einem Tuch geſchäft die beiden
Schaufenſter eingeworfen und die Auslagen aus den Schau
fenſtern geraubt. Ebenſo ging es einem in der Nähe ge
legenen Feinkoſtgeſchäft und einer Konditorei in der Ratzeburg.
ſtraße. Das hieſige, nur aus acht Mann beſtehende Kommando
der Schupo griff mit der ſtädtiſchen Polizei zuſammen
ein, um die Ruheſtörer von ihrem weiteren Vorhaben ahzu-
halten. Sie wurden dabei vor dem Feinkoſtgeſchäft mit Wein-
flaſchen und Steinen beworfen. Die Schutzpoligzei gab
darauf eine Salve ab, durch die etwa zwölf Perſonen
verletzt wurden; eine davon iſt während der Nacht im
Krankenhaus verſtorben.

Nach dieſen Vorfällen traf von Berlin in den ſpäten
Abendſtunden eine Hundertſchaft der Schutzpoligei
zur Verſtärkung der hieſigen Polizei ein.
heutige Vormittag verliefen bisher ruhig, da der Magiſtrat in
zwiſchen verſchiedene Maßnahmen beſchloſſen hat, die zur Be
ruhigung der Bevölkerung beitragen werden.

J Wo das deutſche Geld bleibt
Einem Mitarbeiter des Tageblattes erklärte ein Mitglied

des Reichsbankdirektoriums über die augenblickliche Zahlungs
mittelnot: Die Zahlungsmittelnot ſei zurückzuführen
erſtens auf den Streik der Reichsdruckereiarbeiter,
zweitens auf die ſtarken Geldanſprüche am Monatsende und
drittens auf den Ausverkauf Deutſchlands. Die Reichs
bank habe Beweiſe, daß die Amerikaner und Dänen
ſowie andere bedeutende Geldmittel in Tauſend-markſcheinen nach dem Ausland geſchafft haben

„J S

Die Abſtimmung in Oberſchleſien
Breslau, 1. September.

Die polniſchen Ausſchüſſe für Deutſch-Oberſchleſien geben
jetzt für die Abſtimmung am 3. September die Parole aus, daß
die Polen ſich bei der Autonomieabſtimmung am künftigen
Sonntag der Stimme enthalten ſollen. Damit iſt eine
S einſtimmige Abſtimmung für das Verbleiben Deutſch

berſchleſiens bei Preußen geſichert.

Unterſchlagung. Die Buchhalterin einer Berliner Möbel
großhandlung unterſchlug, nachdem ſie ſich das Vertrauen ihres
Chefs errungen hatte, über eine Viertel Million. Sie hatte be
reits früher Veruntreuungen verübt, deren Gewinn ſie mit
goßem Anhang in Nachtlokalen verpraßte.

Wenn die ehren reifen
86]) Erzählung von Leontine von Winterfeld-Platen.
Amerikan. Cophright 1920 by Lit. Bur. M. Lincke, Dresden 21.

Urfula ſchlich in ihr Zimmer, wo das Bett ſeit drei
Tagen unberührt ſtand. An das weitoffene Fenſter trat ſie
mechaniſch und ſtarrte in den blühenden Garten. Wie ſtill
es warl! Auch auf dem Korridor kein Laut, kein Lärm.
Wer hatte den Kindern geſagt, daß ſie leiſe ſein ſollten
Sie nicht ſie ganz gewiß nicht. Sie hatte ſeit jener furcht
baren Nacht noch keinen einzigen Gedanken faſſen können.

Durch das zarte Grün der Buchen ſah ſie von hier
oben den Gurnitzer Kirchturm ſchimmern. Da fiel es ihr
plötzlich ein, daß ſie ja ſeit drei Tagen nicht bei Hans
Kaſpars Grab geweſen. Sie fuhr auf. Da klopfte es leicht
an die Tür. Mamſell mit rotgeweinten Augen ſteckte den
Kopf durch die Spalte.
„Der Herr Profeſſor möchte gnädige Frau gerne
ſprechen. Er wartet unten in der Bibliothek.“

Ueber die langen Bücherreihen und Klubſeſſel in der
großen, geräfelten Bibliothek ſpielten die Frühlingsſonnen
ſtrahlen wie flüſſiges Gokd.

Am Billard ſtand hoch und ernſt der Berliner Profeſſor,
mit der Linken den langen, weißen Vollbart ſtreichend.

Der Wagen, der ihn zur Bahn bringen ſollte, fuhr
draußen ſchon ums Rondell. Er hatte nur noch wenig Zeit.

Sein durchdringender Blick ruhte auf Urſula.
„Sie vertreten hier die Mutter im Hanuſe, nicht wahr?

Jhnen bin ich alſo volle Wahrheit ſchuldig. Jch habe den
Patienten unterſucht, aber ich kann auch nichts mehr machen.
Es handelt ſich nur noch um Tage. Jch erſuche Sie, die
Eltern zu benachrichtigen.“

Urfula ſtarrte ihn an, wie entgeiſtert.
„Sein Vater lebt nicht mehr, und die Mutter liegt

ſelber ſchwer krank in einer Hlinik.“
Sie ſtieß es abgebrochen ſtammelnd hervor.
Der Profeſſor legte ihr die Hand auf die Schulter

erſich in plötzlichem Jmpuls„Arme, gnüdige Frau, dann ruht alles auf Jhnen. Der
Palient iſt ſehr. geſcnädht. aus chon jghr zart

geweſen ſein. Die Leute reden von einem Unglücksfall. Jch
glaube nicht daran. Jch habe mit dem hieſigen Arzt alles
beſprochen. er weiß genau Beſcheid. Jch muß jetzt fort.“

Und dann verneigte er ſich, ſie hörte eine Tür
Schloß fallen und dann Wagenrollen.

Aber ſie ſtand immer noch regungslos und rührte ſich
nicht. Wie eiſerne Hammerſchläge dröhnten ihr die Worte
auf Haupt und Herz und ſuchten ſie zu zermalmen.

„Die Leute reden von einem Unglücksfall, ich glaube
daran nicht.“

Nicht einen Augenblick hatte ſie vorher daran gezweifelt,
daß er ein Unglück gehabt hatte. Jetzt war plötzlich etwas
zerriſſen vor ihr, wie ein Vorhang, und ſie ſah dahinter die
Wahrheit, die nackte, kalte Wahrheit.

Jede Einzelheit an jenem Abend rief ſie ſich ins Ge
dächtnis zurück. Wie er den Trauermarſch geſpielt, wie die
Amſel auf dem Tannenwipfel geſungen, wie er zu ihr ge
kommen auf die weiße Bank im Garten und ſie mit heißen,
hungrigen Augen gefragt hatte, ob ſie an Gott glaube.

Und wie er dann von ihr gegangen, ſo groß und ſchlank
durch das weiße Tor ins Abendrot.

Holz hatte ſchon dreimal geklopft und keine Antwort er
halten. Da öffnete er die Tür und ſah ſie ſtehen in ihrem
ſtarren Jammer.

Ganz ſchüchtern flüſterte er:
„Aber gnädige Frau müſſen endlich etwas eſſen.

kann es ja auch hierher bringen.“
Sei ſchüttelte nur den Kopf.
Dann, als beſänne ſie ſich, fragte ſie ſtoßweiſe, ab-

weſend:
„Wo ſind die Kinder?“
„Die hat Frau Paſtor Kirſten vorgeſtern gleich ins

Pfarrhaus genommen, ſie meinte, die würden hier jetzt nur
ſtören. Und Fräulein Kuller dazu.

Er wußte nicht, ob Urſula ihn gehört hatte, denn ſie
antwortete nicht. Er wartete noch eine Weile, dann ging
er lautlos wieder hinaus.

Am Nachmittag kam Paſtor Kirſten und wollte Urſula
ſprechen. Sie ſaß immer noch in der Bibliothek zuſammen
gekauert, ihr Hirn mit Fragen und Gegenfragen marternd.

Wie ein fremder Strom zogen die Worte des alten,

ins

Jch

Sie wußte nachher nichts mehr davon, was er geſagt
hatte. Als es Abend twurde, ging ſie nach oben. Sie
mußte Ulrich noch einmal ſehen. Und ſie fürchtete ſich doch
ſo davor o, ſo namenlos.

Jm matten Licht lag das Krankenzimmer. Gedämbpft
hinter grünem Schirm brannte die Lampe. Am Fußende
des Bettes ſaß die Krankenſchweſter mit dem ſtillen, ernſten
Geſicht, in der weißen Haube. Regungslos lag Ulrich
ſchneeweiß. Seine Augen waren geſchloſſen. Lebte er denn
überhaupt noch? Oder flackerte ſeines Lebens Flamme auch
ſo unruhig auf und nieder, wie das kleine, ängſtliche Nacht
licht im Lufthauch des Frühlingsabends, der durch das halb

offene Fenſter kam? JLeiſe, auf den Zehenſpitzen, ſchlich ſie an das Bett und
ſah den Arzt fragend an.

Der ſeufzte nur und zuckte mit den Achſeln. Sein Ge
ſicht ſah müde und zerſorgt aus. Die Schweſter wollte ihr
einen Stuhl ans Bett ſchieben, aber ſie ſchüttelte den Kopf.
Sie konnte es nicht ertragen, in dies wachsbleiche, herbe,
müde Jünglingsantlitz zu ſtarren und wie die anderen auf
ſeinen Tod zu warten. Sie konnte es einfach nicht.

Sekundenlang ſtand ſie an ſeinem Lager, die Augen ber.
zehrend an ſeinen geſchloſſenen Lidern hangend, die Hände
ineinandergekrampft.

„Ulli!“ ſchrie ihre Seele.
„ulli, wach noch einmal auf. O, einmal nur! Damit

du mir ſagen kannſt, daß ich es doch nicht war, die durch ihre
eigene Hoffnungsloſigkeit dich zu dieſem Letzten, Schrelk
lichen trieb!“

„Nein. Ulli, ich war es doch nicht. Vitte, nicht!“
Sie ſtöhnte und wandte ſich ab.
Der da ſo ſtumm in ſeinen Kiſſen lag, würde ihr m

mehr Antwort geben können. Nie mehr!
Auf den Zehenſpitzen ſchlich ſie wieder hinaus. Der

alte Holz hatte ihr einige wenige Biſſen aufgenötigt, nun
wieder die Dämmerung und die Nacht, vor der ſie ſich ſo

fürchtete. altSie hatte noch zum Grabe gehen wollen, aber es bin
ſie irgend etwas davon zurück. Sie fürchtete ſich, das Hau

zu verlaſſen.
Sortſennug. kalgt a
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alle und Amgebung
Halle, A. September.

Einſchränkung der halliſchen
ſozialiſelren Preſſe

ganch einer wird ſich über die Auflagenzahl der roten Preſſe
helle ein falſches Bild gemacht haben, wenn er die Phraſen
die von den Tauſenden ſprachen, die hinter der ſozialiſtiſchen

ſe ſtanden. Der Sozialiſt hat ſelbſt in Halle wenig Jntereſſe
geiſtige Nahrung“, wie die Auflagenzahl ſeiner Blätter be

Die „Volksgeitung“ ſoll 8000 Leſer, der „Klaſſenkampf“,
en lauteſten ſchrie, nur 10 000 mehr und die „Volksſtimme“

weniger gehabt haben.

pht haben die ſozialiſtiſchen Zeitungen trotz hoher Zuwen
gen aus Partei und anderen Kaſſen unter der allgemeinen
ver Preſſe zu leiden. Auch den ſozialiſtiſchen Zeitungen geht

perzlich ſchlecht und es ſcheint, als wenn die fortwährenden

ufe um milde Gaben trotz der hohen und höchſten Löhne
n nennenswerten Erfolg gehabt haben. Man will deshalb
e Einſchränkungen vornehmen, die ſchon in nächſter Zeit aus
iirt werden ſollen. So beabſichtigen „Volksſtimme“ und
elksblatt' gemeinſam zu erſcheinen, und man wird
Tatſache wohl als wachſende Verbrüderung auffaſſen dürfen.

z ſpricht man davon, daß der „Klaſſenkampf“ am 1. Januar
önde ſeines Lateins iſt und von dieſem Zeitpunkt ab auch
ſtarke Einſchränkung vornehmen will. Einem Teil des

ctionsperſonals der „Volkszeitung' und wohl auch der
teſtimme“ iſt bereits gekündigt worden.

Pas folgt daraus für uns Nationale? Mit aller Macht
d unter wirklichen perſönlichen Opfern der
tionalen Preſſe zu helfen, daß ſie nicht auch
ſen Weg gehen muß! Die nationale Bürgerſchaft
les und der Umgebung darf nicht zulaſſen, daß das einzige
utſchnation ale Blatt unſerer Stadt, die im 215. Jahr
erſcheinende Halleſche Zeitung'“, ihr Erſcheinen ein
inken muß. Hier gilt es mehr als den Betrag für den Bezug
geitung aufzubringen, für den man nicht einmal ein halbes
nd Margarine oder Wurſt, kaum zwei Tafeln Schokolade be

i t. Das, was ſo oft in unſeren Verſammlungen von der
u ſe der Teilnehmer bekannt wurde: für den nationalen Ge

en einzutreten, wo immer es möglich ſei, das kann ſich hier
er ſchönſten Form auswirken. Denn das iſt kein Opfernz
h die wenigen Mark im Monat bekommt man täglich immer

er geiſtige Anregung, hat jeden Tag die engſte Verbindung
dem nationalen Werden und Erwachen unſerer Zeit und
d oft den Kopf höher heben, wenn die Zeitung von alledem
iht, was uns lieb und teuer iſt.
hier muß ſich nationaler Sinn betätigen!
um des halben Pfunds Margarine, um der beiden Tafeln

lade ſeine Zeitung abbeſtellt, weil ſie ein paar lumpige
iermark mehr verlangt, der hat es doch wenig ernſt gemeint
ſeinen Beteuerungen, „Kämpfer“ zu ſein für ein großes
ſchönes Vaterland.

Vir haben uns bis jetzt geſträubt, den Raum und damit
n xiſtigen Jnhalt der Zeitung einzuſchränken, weil wir wiſſen,

viele unſerer Leſer und Freunde ſich ſeit langem kein Buch
bin kein Blatt mehr kaufen können. Wir haben darum unſere

aus, daß ichen Beilagen beibehalten, weil fie der Unterhaltung
künftign dem Wiſſen dienen. Wir haben die zweimalige Er
e t nungsweiſe trotz des hohen Nachtaufſchlages der techniſchen

n telung al s einzige, nationale Zeitung zwiſchen Berlin und
hen aufrechterhalten, weil wir wiſſen, daß viele unſerer

Möbel t ihr Blatt beim Frühſtück nicht miſſen möchten, und auf
ren ihres ſchnelle Nachrichtenübermittlung Wert legen. Das alles
hatte ja aber unſererſeits unter Opfernl Jetzt, wo wir den

ſie m Weeich, eber auch keinen Pfennig mehr, verlangen, darf nicht

akonalen Lager geſchehen, was bei den Sozialiſten möglich
mr „WVir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner
r et i mns trennen und Gefahr!“ Dieſe Worte gelten jetzt für
ſich de ind unſere Leſer, und wir haben den feſten Mut, daß

m uns im Stich laſſen wird, wo die Not ſo derb an unſere
m vocht,

ndee a eug, Die Seitung iſt tot
ilrich letzten Nummer der „Weſtfäliſchen MorgenZeitung“,er denn ß lich ihr Erſcheinen neſeitef hat, findet e
n Die Finger tippen zum letzten Mal,

halb Die letzte Matrize raſſelt zu Tal.
as halv Der letzte Schlag. Heil Wie er traf

Still ſteht nach Jahren der Typograph.
ßett und N Die letzte Seite wird kalandriert,

die letzte Mater zum Guß geführt.
Sein G J Lerab zur Maſchine! Die Maſchine ſteht ſtill.
ollte ihr I Leraus aus dem Haus! Die Zeitung iſt tot,
en Kopf. Sie ſtarb an verbiſſen ertragener Not.

e herbe r z et nde e wWt edereitung mehr, nicht mehreren au die Zeit iſt ſchwer, die Not iſt groß,
Und unſer Geſchick iſt ein Stücklein bloß.
Vir folgen den vielen, die von uns genommen,
Und warten auf jene, die nach uns kommen.
Der Schlag traf hart; wir klagen nicht.
Vir taten getreulich unſre Pfücht.
Vas will der nie raſtende, ſtrebende Geiſt,

Damit J Venn ein grauſames Schickſal zuſammenreißt?
urch ihre I De Preſſe ſtirbt. Wild lodern die Flammen.
Schred- u ſieht man und ſteckt noch die Köpfe zuſammen?

&8 kommt ein Tag, der bringt Erwachen.
dann iſt es zu ſpät, wieder gutzumachen.

die ſprunghafte Papierpreisſteigerung
ihr mie Preis für den Waggon Zeitungspapier betrug:

im Auguſt 1914 2 000 Mark,
Dei Januar 1922 m r 69 975igt, nun J Februar 1922 72975e ſich ſo Rärz 1929 82 4765 7

es hielt Juni 186009e en.September 1922 gefordert 700 000
küs 750 000

Es hat reichlich lange gedauert, bis man auch bei uns zu
der Einſicht kam, daß es ſo nicht weitergehen könne. Was
andere Städte ſeit Wochen hinter ſich haben: Pflichterfüllung
gegen das wehrloſe, von Not zermürbte Alter, das iſt bei uns
bis jetzt hinausgeſchoben worden. Sicherlich nicht aus dem
Grunde, weil män nichts tun wollte, ſondern weil ſich aus
dem Sondercharakter der hieſigen Verhältniſſe bis jetzt nicht da s
große Hilfswerk tun ließ, von dem allein man ſich Linderung
der bitterſten Not verſprach. Es war ja nicht vorauszuſehen,
daß die Verhältniſſe ſich inzwiſchen ſo ruckartig verſchlechtern
würden. Tatſächlich gibt es heute keinen Aufſchub mehr; jede
Verzögerung, auch um Tage, wäre eine Verſündigung an unſeren
alten Leuten, deren Augen zu ſchwach geworden ſind, um die
Vorteile der „neuen Konjunktur“ auszuſpähen, deren Hände vor
Erregung zittern, weil ſie nach Nahrung greifen wollen und ins
Leere taſten. Als der Dollar auf 2000 ſtand, da hat jeder nur
an die Rückwirkung auf ſich ſelbſt gedacht, jene Aermſten der
Armen waren vergeſſen, ſaßen zuſammengekrümmt in ihrem
Winkel, ſtarrten mit entzündeten, vor Hunger tief in den Höhlen
liegenden Augen in troſtloſes Grau und gingen ſtill auf die
Seite, viele um nicht wieder zu kommen. Man fand ſie dann
irgendwo am nächſten Morgen und entſetzte ſich vor dem An
blick. So weit iſt es gekommen.

Das iſt mit keinem Worte zuviel geſagt. Das Elend hat
keine Grenzen. Es gibt abſchreckende Vorfälle, gerade aus den
Mauern unſerer Stadt, Tragödien, von denen ſpäter kein Menſch
ſprechen wird, weil ihm die Scham darüber ins Geſicht ſteigen
würde, daß man einſtmals Wehrloſe der Hungerfolter preisgab
und in den Tod trieb. Lebt da eine alte Frau, Mann und Kinder
ſind ihr früh geſtorben. Sie hat ſich durch Botengänge ernährt,
hat Wäſche ausgebeſſert, im fremden Haushalt geholfen. Bis
zum 68. Jahr ging das. Jetzt iſt ſie 75 Jahr alt, kann nichts
mehr tun. Was nun? Sie bekommt monatlich etwa 100 Mark
Rente, durch Geſchenke und kleine Beihilfen läppern ſich für den
Monat etwa 300 M. zuſammen. Aber was iſt das! Soll ſie ihr
kleines Vermögen angreifen? Sie hat ſich Pfennig bei Pfennig,
1000 M. geſpart, rührt es aber nicht an; es ſoll für ihr Be-
gräbnis ſein. Lieber verhundert ſie. Ein anderer Fall! Eine
Witwe in den Sechziger bewohnt eine Dachkammer, die keine
Fenſterſcheiben hat. Vor dem kleinen wurmſtichigen Tiſch ſteht
ein windſchiefer Stuhl. Sie bedeckt ſich mit Lumpen, weil ſie
friert; ihre Augen ſind faſt ganz erblindet. Schuhwerk hat ſie
nicht mehr. Aber ſie ſchämt ſich, etwas zu erbetteln. Die
Pflegerin findet ſie in troſtloſem Zuſtande gleichwohl in einer

Kirchliche Nachrichten
für den 12. Sonntag nach Trinitatis, den 3. September 1922.
Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K)

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Knoblauch. 10 Fritze, 1154 (K) Fritze

(Kirche), 1135 (K) (Reformrealghmnaſium), Mittwoch abends
8 (B) Frite (An der Marienkirche 1), Mittwoch abends 82
Wochenandacht Koepp Sophienſtraße 6/8). St. Ulrich: 8 Schütz,
10 Thiede, 1135 (K) Thiede (Kirche), 1134 (K) Schütz (Martin-
ſchule), Donnerstag 8 Verſammlung der Frauenhilfe (Neue
Promenade 5 bei Herrn Starke), Bericht von Frl. Biſchoff, Gäſte
willkommen. St. Ulrich-Oſt: 10 Schütz im Betſaal, Kron

Straße 6 a, 1135 (K) Ruhmer, Montag abends 8 Monats
verſammlung des Evang. Männervereins St. Ulrich-Oſt bei
Damm, Landsberger Straße 68, Vortrag P. Wagner: „Selbſt
erlebtes in Budapeſt“, Gäſte willkommen. Moritz: 8 Keller,
10 Voigt, 2412 (K) Keller (Talamtſchule), 2412 (K) Voigt (Kirche).

Hoſpital: 10 Keller. Domkirche: 10 Gabriel, Vorber. und
Abendm. derſelbe, 1154 (K) Baumann, 6 Baumann, Freitag
8 Baumann. Laurentius: 8 Meinhof, 10 Wagner, 1138 (K)
Wagner, Dienstag 3488 (B) Gemeindehaus) Wagner.
Stephanus: 8 Jahr, 10 Meinhof, 1135 (K), Donnerstag 8 Zeit
andacht (Gemeindehaus) Meinhof. Diakoniſſenhaus: 10 Hauß-
leiter. Paulus: 8 Rudloff, 10 v. Broecker über den tiefſten
Unterſchied ebang. und kathol. Frömmigkeit (A), 2412 (K)
Rudloff, 2 (K) v. Broecker, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde
Wallis, Donnerstag abends 8 Vortrag: „Wie erlangen wir die
veligiöſe Klarheit in den Wirren unſerer Tage (Gemeinde-
haus) v. Broecker. St. Georgen: 8 Hellmann, 10 Witte,
1154 (K) Witte, 1134 (K) Hellmann, 2 (K) Giſeke. Riebeck
Stift: 10 Hellmann. Johanneskirche: 8 Butz, 10 Mantey (A),
1135 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueingius (Lauchſtädter Straße 28),
10 Butz, 1135 (K) Mantey, Mittwoch abends 8 (B) Gueinzius
(An der Johanneskirche 5). Stadtmiſſion: Sonntag nachm.
434 Waldgottesdienſt, Sonntag abends 834 Evangeliſationsver-
n Winterberg, Dienstag abends 834 meinſchafts
tunde, Sonntag abends 824 Gemeinſchaftsſtunde (Flottwell
ſtraße 29). Giebichenſtein-Bartholomäus: 8 Vaentſch, 10 Wind,
3412 (K) Wind, Freitag 8 (B) (Peſtalozziſtraße 4). Cröllwitz
Petrus: 10 Baentſch, 32412 (K) Kunitz. Trotha: 10 Bode.
Diemitz: 935 Petzold, 1034 (K) derſelbe

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margareben
z Sonntag 11 K. 834 Evangeliſation. Donnerstag

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde über die Offenbarung

ohannis, 1124 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr Evangeliumsverkündi-
gung. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für junge Mädchen und

junge Männer, Frl. Wolf. Donnerstag 8 Uhr Bibelſprechſtunde.
Methodiſten Gemeinde (Aktusgebäude der Franckeſchen Stif

tungen): g. 955 Gottesd., abends 8 Gottesd.Büſchdorf: 9 Uhr Paſtor Krüger.

Den Hausfrauen zur Warnung. Uns wird geſchrieben
Wir leben in außergewöhnlichen Verhältniſſen und dement-
ſprechend ſind auch die Ereigniſſe, auf die du, hebe Hausfrau,
vorbereitet ſein mußt. Angenommen, du hätteſt von der k
Geld geholt, um Rechnungen zu bezahlen. Dein Geldtäſchchen
ſchließt nicht ordentlich und du verlierſt einige Scheine auf der
traße. Jſt alles ſchon dageweſen. Aber du haſt Glück,

eine Vorübergehende macht dich aufmerkſam und du hebſt dein
Geld wieder auf, zählſt nach und der Betrag ſtimmt. Ein
Seufzer der Erleichterung! Da tritt eine Frau an dich heran
und behauptet dreiſt: „Das Geld, was Sie da aufgehoben haben,
gehört mir, es waren 200 Mark, die habe ich verloren. Es
treten gleich Zeugen auf für die Frau, man ſpricht laut, ein
Kreis von Menſchen ſammelt ſich um dich es könnte doch ſein,
iſt alles ſchon dageweſen der Kreis wird immer größer, du
möchteſt fort, unmöglich. Was tuſt du dann? Laß dich nicht
einſchüchtern durch Drohungen, gibt nicht dein Geld preis, da
durch würde die andere Seite nur begehrlicher, ſtatt 200 würde
man 800 bis 400 Mark fordern. Bleibe ruhig und halte feſt
daran, daß es dein Geld iſt. Zur Stütze und Hilfe laß dir einen
Schutzmann heranrufen, der deine Perſonalien und die der
anderen feſtſtellt. Geh mit ihm zum zuſtändigen Polizeiamt,
dort wird der Tatbeſtand aufgenommen, und wenn man da keinen
Rat weiß, ſo bitte, dich telephoniſch mit dem Herrn Polizei

M ä

Halle und die Alten
Es wird höchſte Zeit Sie verhungern uns 50000 Mark von der Stadt Halle

Das Hilfswerk in unſerer Stadt
ſeltenen Ergebenheit in ihr trauriges Schickſal. Dieſe Fälle
können beliebig vermehrt werden. Man ſoll ſich nur nicht etwa
damit tröſten, daß ja die meiſten Alten in Heimen unterge-
bracht und ſo gut aufgehoben ſeien! Gewiß, das eine Gute
haben ſie dort: ein Dach überm Kopf. Aber die Ernährung muß
ja geringwertig ſein, trotz aller Mildtätigkeit und ſozialen Ein
ſicht, ſeit die Lebensmittel das Hundertfache gegen den Friedens
preis vor zwei Wochen überſtiegen haben. Nein, nein, unſere
alten Leute verhungern buchſtäblich bei lebendigem Leibe.

Der Magiſtrat hat jetzt ſelbſt die erſten helfenden Schritte
getan. Er hat 50 000 Mark zur Verfügung geſtellt, mit deren
Verteilung das Unterſtützungswerk eingeleitet werden ſoll.
Dieſes Geld kommt reſtlos unſeren Hallenſer Alten zu, an den
Reichsverband braucht nichts davon abgeführt werden.
Die eigentliche Unternehmung ſoll ganz in den Händen des
Publikums liegen, eine Angelegenheit der weiteſten Oeffentlich-
keit werden, bei der das ſoziale Gewiſſen auf das Rückſichts-
loſeſte geſchärft werden muß. Jeder, der noch helfen kann, ſoll
helfen. Es iſt keine Partei oder Klaſſenſache es handelt ſich
um eine Tat reiner Nächſtenliebe. Die geſamte Preſſe, ohne
Ausnahme wird an leitender Stelle vertreten ſein. Sie, als
Ausdruck der öffentlichen Meinung, wird durch ihren Dienſt an
der Sache zu erkennen geben, daß es wirklich die a
Oeffentlichkeit und alle Kreiſe angeht. Die Arbeitsausſchüſſe
werden in den nächſten Tagen gebildet; es iſt Ehrenpflicht
ſich nicht zu entziehen. Das ſchaffende Volk ſoll ebenſo beteiligt
ſein wie Handel, Induſtrie und Gelehrtenwelt. Halle hat ſich
bei ſolchen Gelegenheiten immer großzügig und opferwillig ge
zeigt; es wird ſich diesmal nicht untreu werden.

Wie die Werbe- und Sammeltätigkeit im einzelnen ver
laufen wird, hängt von der Arbeit der leitenden Stellen ab. Es
gilt, alle Kräfte mobil zu machen, die Herzen zu bewegen, die
Geldbeutel zu öffnen. Halle wird in den nächſten Wochen im
Zeichen des Dienſtes für ſeine Alten ſtehen. Wir werden dann
Gelegenheit haben, den Pionieren der Arbeit unſeren Ehrenzoll
zu entrichten, Kinder mit Kränzen im Haar werden uns die
Opferbüchſen entgegenhalten, und wir werden gern geben.

Es geht um die Ehrel Wir würden uns des Letzten be
geben, das wir als Volk haben, der ſozialen Selbſtachtung, wenn
wir das in Selbſtzucht und Sparſamkeit ergraute Alker ver

ließen, ſolange wir mit ihnen noch ein Stück Brot teilen
nnen.

Macht das Wort wahr: Vor einem grauen Haupte ſollſt du
aufſtehen und das Alter ehren!

alles ſchon dageweſen“. Hoffentlich paſſiert dir nichts der
gleichen, aber „der kluge Mann baut vor“, ſagt Gertrud
Stauffacher.

Das Platz-Geſangskonzert des Sängerbundes an der
Saale am kommenden Sonntag, ausgeführt von der Hall
Volksliedertafel, findet mittags 3412 Uhr an der Univerſität

Paulusgemeinde. Nächſten Donnerstag, den 7. Sep-
tember, abends 8 Uhr findet im Gemeindehaus, Hohenzollern-
ſtraße 11, ein Vortragsabend des Paulusgemeindevereins und
Familienbundes ſtatt, in dem Paſtor von Broecker über „Wie
erlangen wir religiöſe Klarheit in den Wirren unſerer Tage
e nigung ernſter Bibelforſcher, Anthropoſophie u. a.) ſprechen

wird. d S ,ègllMKèIb„a, Ö.

Vereins Nachrichten
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Sonntag,

den 3. September, nachmittags 283 Uhr im „Stadtſchützenhaus“,

Wagen r ſt. auf der Ge-äftsſtelle und an der Tage e. Nachmittags konzert.
Abends im Saale Tanz.

2S unsere Leser sagen
„Hausgehilfin geſucht.“

Seit einiger Zeit verfolge ich die Angebote von Stellen als
Hausgehilfin in der „Allgemeinen Zeitung“, da ich gerne in Halle
oder Umgebung einen derartigen Poſten antreten würde. Da ich
weiß, daß ein Mangel an Haushilfen beſteht, glaubte ich auf
meinem Geſuche Antwort zu bekommen. Jch e regelmäßig
Offerten eingereicht, bin aber immer ohne Antwort ge-
blieben. Das hat mich ſehr überraſcht, weil ich von einigen
Freundinnen weiß, daß dieſe ſofort, oft telephoniſch, eine Ant
wort erhielten, wenn ſie auf die Angebote in anderen Zeitungen
ihre Offerte abgaben. Jch muß daher annehmen, daß die Stellen
garnicht vorhanden ſind und bitte Sie öffentlich darauf hinzu
weiſen, weil die heutigen Papier- und Portopreiſe zu hoch ſind, daß
man ſich den Luxus unbeantworteter Offerten in größerer Zahl
erlauben könnte, wo tatſächlich viel Haushilfen geſucht werden.
Außerdem werden unnötig Hoffnungen Stellungsloſer zerſtört,
vor allem auch derjenigen, die wirklich einmal in ſolch einem
Blatte inſerieren. Wollen Sie mir bitte antworten, was da zu
tun iſt, auch bitte ich Sie, öffentlich darauf hinzuweiſen. x

Durnen, Spiel und Sport
Rennen zu Baden- Baden

(Eigener Drahtbericht.)
Vierter Tag.

1. Dbu
20. Ferner:
lan, 2. 13, 21, 24.Sternfels, ribore Alex, W

eh, 3. Gyere velem. Toto: 28,
airos. 4. Waſſ

Star. Toto: 45,etes, Lindenblüte

Halleſcher Sch V. Mit den 5. September beginnen wieder die regelmäßigen J im Hallenbad, r z7 1, und zwar für Herren, männl, Jugend und m
Dienſtags abends von 7 bis 9 Uhr; für Damen, weibl. und M
chen: Mitwochs, abends von 7 bis 8 Uhr. Bei dem hohen Koſtenaufwand,
der dem Ver r dieſe Uebungsſtunden entſteht, iſt eine eiche

ie Vorberetungen für das Nationale r xDie Ausſchreibungen 7 em

etzt werden. Für das
GroßBerlin S. V Spandau 04 in Ausſicht genommen. Die 10 beſten
Waſſerballer von 02 üben künftig in Mannſchaften zu e 5, damit die be

fähtgſte re r en nene Ver.anla r, or allen die ampfmannſcha eifrigd betende e wtg V. A De r Sept
Halle po n e. V. m 5. emberabends pünktlich 824 Uhr, findet im Vereinsheim „Landhaus“, Merſebur

ger Straße, eine außerordentliche Hauptverſamml Die Tagesord-nung ſieht u. a. vor: Bericht über den band undüber den Kreis in Naumburg, Erhöhu Ieines Ausſchuſſes für das 25. ung er um
wird umrecht zahlreiches Erſcheinen gebeten. or dieſer tverſV u ver Vorſtändemigutgct 478 alten

Die Weltrekordſegel von Martens und
w Mich

A. elin,ſchen



Die Nationalhymne aus den thüringiſchenSchulen ekbnrn giſch
Was thüringiſche Schulkinder nicht ſingen dürfen.

die Schulen in Thüringen ſoll ein neues Liederbuch ein
geführt werden. Eine aus Thüringer Lehrern beſtehende Kom
miſſion hat 170 Lieder für die erſten ſieben Schuljahre ausge
wählt. Der Entwurf iſt dem Thür. Miniſterium für Volks
bildung eingeſandt worden und dieſes hat folgende 27
Lieder geſtrichen: Aus dem Himmel ferne. Jhr
HKinderlein kommet. Wenn die Kinder ſchlafen gehen.
Vöglein im hohen Baum. Wer hat die Blumen nur erdacht?
Hört ihr die Englein ſingen. Alle Jahre wieder. Du
lieber heil'ger frommer Chriſt. O kommet ihr
Hirten, Stille Nacht. Am Weihnachtsbaum, die
Lichter brennen. Es geht durch alle Lande. Lobt froh
den Herrn. Des Sonntags, wenn die Sonn' anbricht. We m
Gott will rechte Gunſt er weiſen. Hinaus in die
Ferne. Jch hatt einen Kameraden Schier dreißig
Jahre biſt du alt. Deutſchland, Deutſchland über alles. Stimmt
an mit hellem, hohem Klang. Jch hab' mich ergeben.
Deutſches Herz verzage nicht. Der alte Barbaroſſa. Was
frag' ich viel nach Geld und Gut. Ueb' immer Treu und
Redliſchkeit. Weißt du wieviel Sternlein ſtehen Bald iſt
es wieder Nacht.

Daß die rote Thüringer Regierung alle Lieder ſtreichen
würde, die auch nur einigermaßen einen vaterländiſchen Cha
rakter tragen, darf nicht erſtaunen. Gleichwohl muß es wunder
nehmen, daß das unlängſt ganz offiziell vom Reichspräſidenten
zur Nationalhymne erklärte Deutſchlandlied keine Gnade vor den
geſtrengen Herrn Zenſoren gefunden hat. Kann man in dieſer
Verwerfung der Nationalhhmne nicht eine Verächtlichmachung
der Republik erblicken

Auch die Entfernung aller religiöſen Lieder iſt nach Lage
der Dinge in Thüringen keine Ueberraſchung. Glauben die
Herren aber wirklich, daß ſie dadurch die alten, trauten weih-
nachtlichen Weiſen wie „Stille Nacht aus den Herzen deutſcher
Kinder und Eltern reißen können? Dieſe Lieder ſind und bleiben
Gemeingut des deutſchen Volkes? Jntereſſant bezw. bezeichnend
für unſer Zeitalter aber iſt, daß ein Lied mit einer ausgeſprochen
moraliſchen und volkserzieheriſchen Tendenz wie „Ueb' immer
Treu und Redlichkeit verboten wurde. Das läßt doch mancher-

lei Schlüſſe zu tCandesverficherungsanſtalt Sachſen Anhalt
Die gemeinnützigen Vermögensanlagen.

Das Vermögen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt von rund 150 Millionen Mark wird zum Teil zu gemein-
nützigen Zwecken angelegt. Nach dem Stande vom Beginn des
Jahres 1922 hat die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt
40 Millionen Mark zu derartigen Veranſtaltungen hergegeben.
An erſter Stelle ſteht die Arbeiterwohnungsfürſorge. Für ſie
wurden zuſammen rund 19 Millionen Mark hergegeben. Die
Gelder kamen zum weitaus größten Teile (etwa 13 Millionen
Mark) an Baugenoſſenſchaften und Bauvereine. An Gemeinden
und Gemeindeverbände gelangten 2 Millionen Mark, an ein-
zelne Verſicherte 254 Millionen Mark und an Arbeitgeber (für
Werkswohnungen 34 Millionen Mark. Für Ledigenheime (Her-
bergen) wurden noch annähernd eine halbe Million Mark her-
gegeben. Die Verzinſung all der Darlehen geſchieht zu 234 bis
4 v. H. Jm allgemeinen geſchieht die Beleihung nicht über zwei
Drittel des Wertes der Grundſtücke hinaus, wobei für die jetzige
Ueberteuerung des Bauens nähere Berechnungen eingeführt ſind.
Es ſind außer für die Wohnungsfürſorge noch 18 Millionen Mark
zur Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion geliehen worden.
Dazu gehört Bodenverbeſſerung, Ent- und Bewäſſerung, Moor-
kultur, Aufforſtung, Wegebau, Hebung der Viehzucht uſw. Hier
iſt für die Verzinſung der Gelder ein Zinsſatz von 4 bis 428 v. H.
vorgeſehen. Für Wohlfahrtseinrichtungen ſind 42 Millionen
Mark bereitgeſtellt worden. Hierher gehört der Bau von
Kranken- und Erholungshäuſern, Schlachthäuſern uſw., für Er
ziehung und Unterricht, Hebung der Volksbildung uſw. Die
eigenen Veranſtaltungen der Verſicherungsanſtalt (Heilſtätten)
ſind mit einem Vorkriegswert von 134 Mill. M. eingeſtellt. Von
dieſen geführten Summen ſind im Wege der Amortiſation ſchon
wieder Rückzahlungen geleiſtet worden, ſo daß zu Anfang des
Jahres 1922 der oben angeführte Beſtand an Darlehen vor-
handen war. Seinerzeitigen Anregungen folgend, ſind große
Beträge des Vermögens der Landesverſicherungsanſtalt in Wert
papieren angelegt worden, ſo 62 Millionen Mark in Reichs-
anleihen, 17 Millionen Mark in Anleihen von Bundesſtaaten und
30 Millionen Mark in ſonſtigen Wertpapieren. Die Entwertung
dieſer Vermögensanlagen durch den Markſturz trifft alſo auch
die gegen Jnbalidität verſicherten Perſonen ſehr hart.

d. Harsleben bei Halberſtadt, 1. Sept. (Ohne Licht.)
Durch einen Blitzſchlag geriet die Zentrale der elektriſchen Ueber
landleitung in Brand. Alle Holzteile brannten aus, ſo daß der
ganze Ort bis auf weiteres ohne Licht iſt. Da auch die Kraft
ſtromzufuhr unterbrochen iſt, ſind die Dreſcharbeiten auf einige
Zeit ſtillgelegt.

d. Mahndorf bei Halberſtadt, 1. Sept.
eigenen Fuhrwerk überfahren) wurde der Milch-
kutſcher Eggert des Gottſchalkſchen Gutes. Er wollte vom Bock
aus die verlorengegangenen Zügel wieder ergreifen, dabei
ſcheuten die Tiere. E. fiel vom Bock, wurde überfahren und von
den Tieren getreten. Mit doppeltem Schädelbruch u. a. ſchweren
Verletzungen mußte er ins Salvator-Krankenhaus in Halberſtadt
gebracht werden.

d. Schwanebeck, J. Sept. (Jn eine ſchwere Gefahr)
waren viele hieſige landwirtſchaftliche Betriebe geraten. Spitz-
buben hatten in den letzten Nächten an 12 Stellen die Blitz
ableiterſpitzen geſtohlen. Glücklicherweiſe ſchlug bei
dem letzten Gewitter der Blitz nirgends ein.

d. Thale, 1. Sept. Einen empfindlichen a
hatte hier eine Charlottenburger Sommerfremde. Bei der A
reiſe packte ſie ein goldenes Handtäſchchen und ein Platinkollier
mit Brillanten in den Koffer ein, fand es aber zu Hauſe nicht
wieder. Nachforſchungen ergaben, daß ein Zimmermädchen des
Hotels im Beſitz eines zum Koffer paſſenden Schlüſſels war.
Sie will aber die Diebin nicht ſein.

Quedlinburg, 1. Sept. (Landarbeiterſtreik.)
Nachdem ſoeben neue Landarbeiterlöhne feſtgeſetzt und von beiden
Teilen anerkannt worden ſind, ſind die Landarbeiter und Gärt-
ner im Stadtkreis in den Ausſtand getreten. Die Notſtands-
arbeiten werden verrichtet, doch iſt mit Einſatz der Techniſchen
Nokhilfe zu rechnen, da die Einbringung der Ernte gefährdet iſt.

Gardelegen, 31. Auguſt. (Die meiſten landwirt-
ſchaftkichen Genoſſenſchaften.) Der Kreis Gardelegen
umfaßt jetzt 109 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Davon ſind
50 Spar und Darlehnskaſſen, 29 Molkereigenoſſenſchaften und
an 30 andere landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Der Kreis
Gardelegen ſteht damit nicht nur in der Altmark, ſondern in der
ganzen Provinz Sachſen bei weitem an erſter Stelle.

Schmalkalden, 1. September. (Automobil und
enbahn.) Ein Unfall ereignete ſich dieſer Tage am Bahn-en zwiſchen Näherſtille und Mittelſtille. Das von Schmal-

kalden kommende Geſchäftsauto der Firma Wüſtefeld urd ar
ie vonn Mihla wurde von einer leerfahrenden Lokomotive,e chädigt.

(Von ſeinem

Volkswirtsohaftlichen
Gegen die 5wangsvwirtſchaft

Der Reichsverband des Deutſchen Ein- und
Ausfuhrhandels hat an den Herrn Reichskanzler und den
Herrn Reichswirtſchaftsminiſter das nachſtehende Telegramm ge-
ri

Der Reichsverband des Deutſchen Ein und Ausfuhrhandels
erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Forderun-
gen der Gewerkſchaften auf Rückkehr zurZwangs wirtſchaft. Forderungen wie die der Feſtſetzung
eines Zwangskurſes der Mark, Rückkehr zu Höchſtpreiſen, Ueber
nahme des Ein und Ausfuhrhandels und des geſamten Deviſen-
handels durch die Reichsregierung ſind wirtſchaftliche Un
möglichkeiten und Mittel zur Vollendung der Erdroſſe-
lung jeder Produktionsleiſtung der deutſchen Wirt-
ſchaft. Jnſonderheit würde die Abſperrung der deutſchen Wirt
ſchaft von der Weltwirtſchaft automatiſch der deutſchen Wirtſchaft
die Mittel zur Fortſetzung der Produktion ſowie der Brotzufuhr
entziehen. Wirtſchaftliche Auflöſung und politiſches Chaos wären
die unausbleiblichen Folgen der in Rußland ausreichend als ver
heerend erprobten Zwangsmaßnahmen.

ss. Kommunale Gasverſorgung. Eigene Drahtmel-
dung.) Unter der Firma Vereinigte Gaswerke
Saalfeld G. m. b. H. mit dem Sitz in Saalfeld an der
Saale hat die Stadt Saalfeld ſich mit der Thüringer Gasgeſell-
ſchaft in Leipzig zu einem kommunalen privatwirt-
ſchaftlichen Unternehmen zuſammengeſchloſſen. Das
Unternehmen bezweckt die Gaserzeugung nach neuzeitlichen
Grundſätzen und die Regelung des Gasabſatzes in der induſtrie-
reichen Stodt Saalfeld ſowie die Ausdehnung der Gasveräuße-
rung auf die Umgegend.

Schmidt, Kranz und Co., Nordhäuſer Maſchinenfabrik, A.G.
Die Geſellſchaft beabſichtigt eine Erhöhung des Aktien
kapitals um bis zu 1600 000 Mark.

Kurt Breyer, A.-G., Hainichen i. Sa. Die Geſellſchaft be
abſichtigt eine Erhöhung des Grundkapitals um 3 Mill.
Mark auf 5 Mill. Mark.

„AntennaWerkſtätten“, A.-G., Berlin. Jn der erſten ordent-
lichen Generalverſammlung der Geſellſchaft wurde eine Divi
dende von 7 Proz. entſprechend den Einzahlungsraten feſtge-
ſetzt. Es entfällt demnach auf jede Aktie 20 Mark. Ferner
wurde eine Erhöhung des Aktienkapitals von 1 Mill. Mark
auf 10 Mill. Mark beſchloſſen. Die Geſellſchaft hat beſonderen
Wert darauf gelegt, Poſtlieferantin zu werden, hat dabei aber
auch verſucht, Privatabnehmer zu gewinnen. Der Rohgewinn
iſt mit 53 804,99 Mark ausgewieſen. Davon entfallen auf den
Rücklage- Reſervefonds 2000 Mark, auf die Abſchreibungen
31 142,60 Mark, ſo daß ein Reingewinn von 20662,39 Mark
zu verzeichnen iſt. Für das Jahr 1922 kann mit einem gün-
ſtigen Abſchluß gerechnet werden.

Färberei Glauchau A.-G., Glauchau (Sachſen).
ſchaft beabſichtigt
3 250 000 M.

Die Leipziger Bierbrauerei Riebeck u. Co. übernahm die
Torgauer Dampfbrauerei Friedrich Partuſchke in
Torgau.

Vereinsbrauerei zu Greiz. Die Geſellſchaft beabſichtigt erne
Erhöhung des Kapitals um 1 Mill. M.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Hugo Aus-
meyer in Halle; Henſel und Kaps in Halle. Aenderung:
Wittig und Stark in Halle. (Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
Alleiniger Jnhaber iſt Albert Buſſenius, Dresden.) Löſchung:

n und Jnſtallations-Büro Karl Theers u. Sohn
in Halle.

Die Geſell-
eine Erhöhung des Grundkapitals um

Börsenberichte
Börſenberichte. Berliner Börſe.

Paris haben heute das Hauptthema und das wichtigſte Motiv der
Börſe gebildet. An Markte für Deviſen und Dollar
gingen die Anſichten über die Bedeutung und Tragweite der
Pariſer Beſchlüſſe ſtark auseinander. Die einen meinten, es ſei
nichts als eine kurze Atempauſe; auch könne Deutſchland die
Unterſchriften und Garantien nicht leiſten. Die anderen dagegen
erblickten in den Pariſer Beſchlüſſen den erſten Anfang der
Möglichkeit eines Umſchwunges. Mit der Anſicht
über die Pariſer Beſchlüſſe ſchwankte auch die Tendenz am
Dollarmarkte, wo der Trubel groß, aber das Geſchäft nur
mäßig war. Der Dollar war im ganzen ſchwach. Auch
Deviſen lagen matt. Es iſt viel verkauft worden. Auf den
Effektenmärkten hatten die Auslandsfavoriten den erſten
heftigen Stoß in dem Dollar-Rückſchlage auszuhalten. Von den
variablen Papieren ſind als feſt oder doch als behauptet
zu nennen Mannesmann, Badiſche, Heyden, Dynamit, Waggon-
Aktien, Körting, Nordwolle. Sonſt allerdings überwogen Kurs-
rückgänge. So eröffneten niedriger Montanpapiere
bis um 225, Kali-Aktien trotz der gewaltigen Preiserhöhung 50,
chemiſche Werte bis um 270, Elektrizitätsaktien bis um 125, Ma-
ſchinenaktien bis um 140, Metallwerte bis um 40. Nach den
erſten Kurſen waren die Veränderungen meiſt mäßig. Schiff-
fahrtsaktien ließen bis um 90 nach. Von Bankaktien
waren Deutſche feſt, ſonſtige bis um 50 Proz. niedriger.
Von ein heimiſchen Anleihen waren Aproz. Conſols feſt,
ſonſtige bis 5 niedriger. Jm freien Verkehr wurden ge-
nannt: Becker Bergbau 530, Benz Motoren 715, Deutſche Erdöl
2925, Deutſche Petroleum 3025, Glückauf 600, Hanſa Lloyd 305,
Ver. chem. Zeitz 1650, R. Wolf 1050, Hann. Kali 1450, Heldburg
V.-A. 1925, Krügershall 820, Salgzdethfurth 3000, Mangsfeld 720.
Schwartzkopff, eines der letzten Favoritpapiere, ſtürzte im ganzen
245 Proz. Riebeck 75 Proz. erholt. Weſteregeln 250 Proz.,
Badiſche 100 Proz. niedriger. Kaſſamarkt beſſer gehalten.
Höher: Hupfeld 15 Proz., Wanderer 30 Proz., Concotdia
Spinne 100 Proz., Thüringer Saline 35 Proz. Niedriger:
Baroper 48, Lingel 20, Eintracht 250, Niederlauſitzer 100,
Halleſche Maſchinen 100, Steingut Colditz 395, Glauziger
Zucker 150, Buckau Maſchinen 125, Buſch Opt. 75, Hoppe 50.

Markt. der unnotierten Werte vorwiegend
ſchwächer, aber auch hier die Abgabenergung keines-
wegs ſtürmiſch. Man nannte u. a.: Becker 930, Hanſa-
Lloyd 305, Adler Kali 1600, Hannoverſche Kali 1400, Deutſche
Petroleum 2975, Deutſche Erdöl 2750, R. Wolf 1010, Mansfeld-
Aktien 705, Benz 705, Krügershall 8158. Frankfurter
Börſe ſchwächer. Jm Freiverkehr Wolf-Buckau lebhaft
gehandelt, 1090, Benz Motoren 705, Stahlwerk Becker 900,
Hanſa-Lloyd 310, Krügershall 820, Mansfeld- Aktien 715 bis
710, junge Deutſche Petroleum 1000. Hamburger Börſe
überwiegend ſchwächer. Montanwerte beine Umſätze, beſonders
Deutſch-Luxemburg, Gelſenkirchen, Hohenlohe und Karo
weichend. Obrebedarf behaunptet. Schiffahrtsmarkt uneinheit-
lich. Vereinigte Elbe ſchwächer, zu 130 Proz. einſetzend.

Berliner Produktenbörſe. Die heutige Berliner Produkten-
börſe verkehrte in durchaus ſchwacher Haltung. Es fehlte
jede Unternehmungsluſt, während die Angebote bisher
nur eine geringfügige Ermäßigung erfuhren. Die
Entſcheidung der Reparationskommiſſion wurde verſchieden auf
gefaßt. Weizen und Roggen hatten ruhiges Geſchäft. Hafer
konnte ſchwer ſeinen Beſitzer wechſeln. Gerſte alter Ernte fand
noch bei Brauereien Unterkunft, während für neue Ernte ſich
kaum Käufer fanden. Mais wurde weſentlich billiger an

Die Beſchlüſſe von

geboten. Rauhfutter ſtand nur knapp zur Verfügung, doch kg
die geringe Nachfrage befriedigt werden.
mittel lagen ruhig. Von Hülſenfrüchten entwickelten

geringe Nachfrage.

Berliner ProduktenmarkKtpreise,
Berlin. 1. So

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, mürk. 2900, pomm, 2700, schles. fallend.
Roggen, märk. 2300--2100, pomm. 2075--2000, schles. 2050,
Wintergerste 2000, Sommergerste 2500, fallend. e
Hafer märkischer 550, pomm. schles. fallenMais, La Plata,. 2300--2400, ohne Provenienzang. fallenä
Weizenmehl 8300--7600, Roggenmehbl 100 (je
Weizenkleie 1700, flau, Roggenkleie 1700, fau.
Raps 3600--3800, Leinsaat 3800--3400, flau
Victoriaerbsen 4800 Lupinen, blaueKleine Speiseerbsen 4000--4100 Lupinen. gelbe 1700-
Futtererbsen 2600--3000 Serradella, neue JPeluschken 2600--3000 Rapskuchen 199Ackerbohnen 2600--3000 Leinkuchen t
Wicken Trockenschnitzel, pr. 19Zuckerschnitzel 2000--2300, Torfmelasse
Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Grobßhandelsy
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 530 -570.
Haferstroh drahtgepreßt 530--570, Stroh seilgebündelt 4.
Langstroh seilgebündelt, 530--570.
Wiesenheu, gut, gesund, trocken 630-680, Vormahd

neues gesund, trocken 560-630, Häcksel 610
Leipziger Notierungen Leipzig. I. Sept

Oelsnitz. KuxeChemn. Bankv.
Leipziger Hyp. PittlerBank Prehl. Brk. A.-G.Thüringer Gas. St. A. Lit. B.Cröllw. Papier v J C.Glauz, Zucker RiebeckbierGr. Leipziger do. Vorz.- Akt.Rositz. ZuckerHalle Zucker
Portland-Zement. Rudelsburger

ZementHugo Schneider
Körbisdorfer SachsenwerkSonderm.-StierZucker
Leipz. Kamm- Stöhr Co.garnspinnerei 50 Zimmerm. HalleLeipz. Malz Zimmerm. (hemn.10

Mansfeld. Kuxe [100

Devisen-Notierungen
Geld Brief

Amstd.-Rottd. 48938.75 49061.25
Buenos Aires 460,40 461,60
Bulgarien 709,10 710.90
Brüss.-Antw. 9338.30
Christiania

openhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London

1900

lich

Berlin, 1. Sept
Geld r

New-Vork 1298.37 131

aris 1Schweiz
Spanien
Oesterr. abgest.
Prag
Budapest 5Hd, 93
Poln. Mark-Noten
Japan (1 Jem) 619.20 64
Rio de Jan. (Millr.) 170,78

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 1. Sept

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Rib,
Raftinade- Kupfer 99 93 e Zinn h rit- Am/380 92Orig.-Hütt.-Weichblei 140150 Hüättenz. minct. 999 8
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-9900) 760

im freien Verkehr 2001220 Antimon (Regulus)
Remelted-Platt.-Zzink 150,160 Süber in Barren, en 900
Orig.-Hütten Alumin. 98-9900 ür g 350006

Elektrolytkupfer p. 100k,(in gekerbten Blöckchen)
518 Original-Hütten-Rohzink

Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ab oberschl. Hütte
draht od. Drahtb.) 520,5 (Preis des Zinkhüttenverb.)

Industrie- Aktien Kyffhäuserhütte ö00Akt. f. Anilin Lahmeyer u. Co.Alexanderwerk LauchhammerAllgem. EBlektr.-Ges. Laurahütte 9 3Ammendorfer Papierf. Leipz. Pian ZimmermannAnhalter Kohlenwerke Leipziger Werkzeug
Annaburger Steingut Leopoldsgrube
Augsburg-Nüärnb. Masch. Leopoldshb all chem. Fabr.
Badische Anilin Lingel Schuhfabr.Baroper Walzwerk Linke HoffmannBergmann Elekt. Akt. Luther MaschinenLothringer Hütte

Ludwig Loewe u. Co.
Magdeb. Allg. Gas-Ges.
Magdeburger Bergwerk
Magdeburger Mühlen
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buckan
Maschinenfabr. Kappel-
Mech. Sorau
Mehltener Tüllfabrik
Oberschl. Bisenb. Bed.
Oberschl. Caro Heg.
Oberschl. Kokswerke
Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Plauener Gardinen
Plauener TüllPintsch A-G.
Rauchwaren Walter
Rhein. Metallwaren
Rhein. Stahlwerke
Riebeek. Montan
Rombacher Hütten

Berger Tiefbau
Berlin-Anhalt. Masch.
Berlin-Gub. Hutfabrik
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bing. Werke
Braunk.- u. Brik.-Ind.Buderus BVisenwerke
Bochumer GuBßstahl
COhem. Fabrik Buckan
Chem. Griesheim
COhem. v. Hevden
Concordia Bergbau
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr-
Daimler-Motoren
Dessauer Gas
Deutsche Kabelwerke
Deutsch-Luxemb. Bergw.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gubstahl
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Dürkoppwerke
Dynamit Nobel
Eilenburger KattunEintracht Braunkohlen
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Gnilleaume
Friedrichshall KaliFröbeln Zucker
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Geisweid. BVisen
Gelsenkireh. Berghb.
Glauziger Zuckerkbr.
Th. Goldschmidt
Görlitzer Waggon
Gothaer Waggon
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masech.
Hann. Waggon
Harpener Berg
Hartmann Maschinen
Hasper BVisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch TLisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
L. Hupfeld Co.
Ilse-Bergbanu

A. JohnKahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Kirchner Co.
Königsborn Bergw.
Königzell Porz.Körbisd. Zneker- Akt.
Gebr. Körting
Kruschwitzer Zucker

Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sachsenwerk
Sangerhäuser Maseh.
Sauerbrey Maschinen
Schneider Hugo u. Co.
Schönebeck Metall
Schobert Salzer
Schnekert Co.Schulz jun. Fritz
Siemens Halske
Stahl Nölke
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stöhr Kammgarn
Stollberger 2Zinkbh.
Terra“, Samen-A. G.

hale Risenhütte
Thür. Blei weißfabrik
Thür. Salinen
Tittel KrügerTriptis Porzeilan
Tüllfabrik Flöha
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Ver. Glanzstoff Elber
Ver. Gothaniawerke
Ver. Thür. Moetall
Vogtl. Maschinen
Wandererwerke
Wegelin u. Hübner
Wernshaus. Kammgarn
Wersech.- Weissentf. Brk.
Westeregeln-Alkali

issner Metall
Wittener GuBstahl

rede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zellstoff Waldhot
Zimmermann- W.
Otavi-Minen

Drug und Verlag von Otto Thiele. Veranwortich für Poli e
Meſſerſchmidtz;z für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mittel n
Hermann Huthz; für Kommunalpolitik und Halle: Hans g eilt
für Kunſt, Wiſſfenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellhei

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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